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Das Urkorn für das heutige Internet wurde vor 30 Jahren, zur Zeit des kalten Krieges, gesät, als das amerikanische Verteidigungsministerium versuchte ein verteiltes Netzwerk zu entwickeln, welches ermöglichen sollte, nach einem Atomschlag gegen die USA, die Kommunikation mit noch intakten Basen aufrecht zu erhalten. Das Resultat war das ARPANET und das dafür entwickelte Vermittlungsprotokoll TCP / IP, das es ermöglichte Datenpakete (mit Zieladresse, Quelladresse und Nutzdaten) ins Netzwerk zu schicken ohne sich um den Weg zum Empfänger kümmern zu müssen. Das Prinzip war ähnlich eines bereits funktionierenden, der Post (ein Brief, wird in ein vorgeschriebenes Format gebracht, in einen Postkasten geworfen und wenn alles funktioniert, so kommt er beim Empfänger an). Über das TCP – Protokoll  wird ein Datenpaket dynamisch durch das Netzwerk geleitet. Hierbei geben Server, die den Weg bzw. einen Teil des Weges kennen, das Datenpaket solange weiter, bis es sein Ziel erreicht hat oder es nicht mehr weiterkommt. Sollte ein Datenpaket „feststecken“, z.B. durch ein zerstörtes Teilnetz, wird versucht einen anderen Weg zum Empfänger zu finden getreu dem Motto: „viele Wege führen nach Rom“. 

Auch wenn schon mit der Entwicklung des ARPANET das Urkorn für das heutige Internet gesät wurde, war sich damals Niemand bewusst, dass diese Entwicklung einmal die ganze Welt zu einem riesigen globalen Marktplatz machen wird.

Selbst 1989 war man sich nicht sicher, das sich das Internet in seiner heutigen Form darstellen würde. Das Internet hatte sich zwar schon seit langer Zeit in Forschungseinrichtungen beliebt gemacht, doch unter den Privatnutzern versuchten sich AOL, Compuserve usw. mit ihren eigenen Netzen und Plattformen zu etablieren.

Die Entwicklung der “Hyper Text Markup Language” HTML in den Jahren 1989/1990 am Genfer CERN – Institut, lieferte den ersten Quasi – Standard. Durch diese abstrakte Seitenbeschreibung konnte man ein relativ einheitliches Erscheinungsbild der gleichen Seite auf unterschiedlichen Rechnern erreichen. Doch erst mit der Entwicklung und Verbreitung sogenannter „Browser – Software” zur Anzeige dieser sowohl Text als auch Grafik enthaltenden Seiten, konnte Marc Andreesen mit seinem MOSAIK – Browser den ersten Meilenstein des neuen Kapitels World Wide Web setzen. 

Heute nur 10 Jahre später ist das Internet mit seiner Vielfalt für die meisten nicht mehr wegzudenken - und es scheint, als hätte es das Internet schon immer gegeben. Der beliebteste Dienst ist die elektronische Post (Email). Ein Großteil der Kommunikation sowohl im Unternehmen als auch im privaten Umfeld wird heute nicht mehr per Fax oder Post abgewickelt, sondern via Email - Tendenz steigend. 

Da Emails aufgrund eines Standards, der Multipurpose Internet Mail Extensions (MIME) neben Text auch Bilder, Töne, Videos und Dateianhänge enthalten können, eignen sie sich bestens um z.B. Präsentationen von A nach B zu übertragen, ohne einen sog. Medienbruch zu erleiden.

Auch die deutsche Gesetzgebung hat erkannt, das die elektronische Post nicht mehr zu vernachlässigen ist und hat schon im Jahr 1997 die erste Änderung der Signatur Verordnung (SigV) vorgenommen, welche besagt, das auch die Signatur einer Email verpflichtend ist. Im Jahr 1999 gab es die nächste Änderung im Signatur Gesetz (SigG). In § 17(2) SigV wurden die geeigneten Kryptoalgorithmen zur Signatur in das SigG aufgenommen.

Der allerdings bekannteste Dienst des Internet ist das World Wide Web (WWW) welches aufgrund seiner bereits erwähnten Einfachheit mit Webbrowsern leicht zu bedienen ist. Selbst die Gestaltung von „einfachen” Internet Seiten ist durch die Sprache HTML nicht nur von Programmierern zu erlernen.

Die meisten Unternehmen haben heute bereits zumindest einen Webauftritt als Visitenkarte d.h. sie stellen ihr Unternehmen auf ihren Seiten dar. Doch im Wandel der Zeit zeigt sich, das der Internetnutzer (Konsument) nicht nur Informationen eines Unternehmens im WWW sucht, sondern vielmehr sucht er gezielt Produktinformationen und möchte diese Produkte ggf. auch zum Kauf angeboten bekommen.

Das Schlagwort heißt electronic Commerce (Ecommerce) der elektronische Handel im Internet wird von mehr und mehr Firmen angeboten. Ganz egal, ob es sich hierbei um die Old Economy oder um Startups handelt. Die suche nach neuen Märkten ziehen viele Unternehmen ins Internet. Heute sind allerdings noch viele der Händler (der Old Economy), die sich an “virtuellen Shops” versuchen sehr schlecht zu bedienen oder bieten ein nicht ausreichendes Angebot. Anders sieht es oft bei Startups aus, die sich bisweilen nur im Internet positionieren z.B. www.amazon.de, ein Buchhandel der sich mit wachsender Beliebtheit bei seinen Nutzern zeigt, nicht nur weil das Angebot und der Preis stimmen, sondern vor allem weil die Bücher (sollten sie lieferbar sein) am nächsten Tag im Haus sind. 

Im Ecommerce unterscheidet man verschiedene Angebote, zum ersten Business to Business - das wohl heute am verbreitetste und Umsatzstärkste Segment, zum zweiten Business to Consumer - ein immer beliebter werdender Markt, der es dem Hersteller ermöglicht sofort Waren an den Kunden zu verkaufen. Zur Zeit noch nicht so weit verbreitete Märkte sind Administartion to Business / Consumer - wo Dienstleistungen der öffentlichen Einrichtungen ggü. dem Bürger erbracht werden wie z.B. Onlinewahlen, Online Einkommensteuerjahresausgleich etc.

Der Bereich Ecommerce wird in den nächsten Jahren durch neue Technologien - Darstellungsmöglichkeiten (Video, Animation) und techn. Übertragungsraten / -arten (ISDN, ASDL, DSL) einen riesigen Wachstum verzeichnen können.

Diese Technologien ermöglichen es einem Anbieter z.B. statt der zustandslosen HTML Seiten eine dynamisch generierte Seite zu erzeugen. Dynamisch heißt in diesem Zusammenhang ein Seiteninhalt wird erst beim Aufruf einer Seite erzeugt (z.B. Aktienkurse in Echtzeit).

Da HTML eine zustandslose Sprache ist, sind alle erzeugten Seiten statisch, d.h. eine einmal erzeugte Seite zeigt immer das Gleiche an.

Mit dynamischen Webseiten ist es möglich z.B. benutzerbezogene Seiten zu erstellen, wie es z.B. beim 1 zu 1 Marketing der Fall ist. Hier werden das Navigations- und Bestellverhalten eines Kunden vom Server ermittelt, welche dazu benutzt werden, um Kundenstatistiken zu erzeugen. Diese Kundenstatistiken werden dazu herangezogen, die Präferenzen eines Kunden zu ermitteln, was sich am Beispiel Amazon erklären lässt.

Sucht ein Kunde ein bestimmtes Buch zum Thema Programmierung, werden ihm ähnliche Bücher zum Titel angeboten. Weiterhin wird das Kaufverhalten analysiert d.h. bestellt ein Kunde vorwiegend Fantasie - Romane, werden ihm beim nächsten Besuch der Seite auch solche Angebote und Neuheiten vorgeschlagen, die in den Bereich Fantasie gehören - und nicht in den Bereich Romantik.

Um solche dynamischen Webseiten zu erstellen, gibt es verschiedene Möglichkeiten. Zum einen gibt es die Möglichkeit eine serverseitige Dynamik einzubringen, die durch verschiedene Applikationen angeboten wird z.B. durch Common Gateway Interface (CGI), ein Standard, der mit verschiedenen Programmiersprachen (C++, Java Script, Perl) umgesetzt werden kann.

Häufige Anwendungen für CGI sind wie bereits erwähnt Datenbankabfragen, Gästebücher, Überprüfung und Weiterverarbeitung von webbasierten Formularen (z.B. ein Bestellvorgang wird nach der Eingabe automatisch an ein in der Buchhaltung bestehendes SAP - System weitergegeben). 

Eine weitere Spezifikation der serverseitigen Dynamik kommt aus dem Hause Microsoft, die Application Server Dynamic (ASP) ähnlich wie bei CGI unterstützt ASP alle Funktionen wie Datenbankzugriffe, Zugriff auf das Dateisystem usw. zusätzlich können hierüber alle Microsoft - Komponenten angesprochen werden (Outlook, Excel, Word...) und es hat den Vorteil, dass es über eine einfache Sprache (wie VB Script, Java Script) in den HTML Code „eingebettet” werden kann. Den Nachteil der viele von dieser Lösung abschreckt, ist die Bindung an den „Monopolisten” Mircosoft. Doch auch andere Anbieter haben den Vorteil und die Einfachheit von ASP erkannt und bieten ASP auch für UNIX und SUN Systeme an.

Da serverseitige Dynamik auch immer den Nachteil birgt, dass Rechenleistung angeboten werden muß und je nach Anfrage der Internetsurfer immer wieder aufs Neue warten muß (wenn ein Formular zur Adresseingabe z.B. die Richtigkeit der Eingaben serverseitig prüft, wird das gesamte Formular „ständig” hin und her geschickt, wenn eine Angabe falsch war), gibt es die Möglichkeit eine clientseitige Dynamik zu erzeugen. 

Der Unterschied zur serverseitigen Dynamik liegt darin, dass sich der Internetsurfer (bzw. der Brower) alle benötigten Daten beim ersten Aufruf aus dem Netz lädt, und die Skripte (kleine Programme in VB Script, Java Script) lokal auf seinem Rechner laufen. Das hat den Vorteil, dass z.B. Überprüfungen von Adressen (natürlich nur nach der Syntax) unmittelbar auf dem lokalen Rechner erfolgen können, ohne zusälichen Netzverkehr zu verursachen. Man muß allerdings fairerweise sagen, dass der erste Aufruf etwas länger dauert, da der logische Teil zum überprüfen mit heruntergeladen wird. 

Ein schönes Beispiel hierfür sind Seiten mit animierten Werbebannern. Ruft man diese Seiten auf, braucht es etwas länger bis sich diese Seite aufbaut, erst wenn sie lokal verfügbar sind, laufen sie sehr schnell.

Aufgrund dieser neuen technologischen Möglichkeiten und Übertragungskanäle wird das Internet immer lukrativer für interessante Ideen. Diese Tatsache gibt vielen Unternehmen in den nächsten Jahren die Möglichkeit, den neuen „Marktplatz Internet“ zu erschließen, um so eine neue Zielgruppe anzusprechen. Die Möglichkeiten Bilder, Musik, Videos und Animationen in Webseiten einzubauen, erleichtert es den Anbietern ihre Produkte mit vielen Informationen gut Darstellen und somit gut Vermarkten zu können. 

Gerade in den Bereichen Telekommunikation, Finanzdienstleisungen, Wissen, Medien etc. sind schon heute viele Unternehmen erfolgreich tätig. 

Doch auch bei den Gütern des täglichen Lebens, werden in Zukunft immer mehr Angebote entstehen, denn wer hätte seinen Kühlschrank nicht immer gern gefüllt, ohne einkaufen zu gehen und an Kassen anstehen zu müssen. Es wird schließlich schon seit langem überlegt, wie man Haushaltsgeräte miteinander vernetzt und sie ins Internet bringt. So wäre es sicherlich in einigen Jahren möglich, das man an seinem Kühlschrank eine Art elektronische Einkaufsliste führt, d.h. man gibt die benötigten Lebensmittel ein und ein intelligenter Agent sucht aus den Anbietern den kostengünstigen aus und bestellt die Ware. Natürlich setzt dies eine Infrastruktur voraus, die bisher bei Online Lebensmittelhändlern wie www.spar.de noch nicht erfüllt sind. Zum einen müssen die Waren nach wenigen Stunden vorliegen und die Preise dürfen die vom stationären Handel nicht überschreiten. Auch wenn sich dies noch sehr utopisch anhört, sind sicherlich genau jetzt schon einige damit beschäftigt eine Lösung dafür anbieten zu können, wenn es auch noch ein paar Jahre dauern wird. Doch schauen wir nur 10 Jahre zurück, damals hatte noch niemand daran geglaubt, das man Bücher bequem im Internet bestellt und sie einen Tag später mit der Post ins Haus kommen - und das ohne Versandkosten und meist sogar günstiger als im stationären Handel.

Doch es wird nicht nur um Waren gehen, die einen Lieferanten benötigen, zunehmend werden Dienstleistungen dem Internet entnommen, die auf dem digitalen Wege direkt zum Interessenten kommen. Hierbei handelt es sich in erster Linie um Wissen und Informationen, das Internet ist ein riesiger Datenpool, in dem alle Menschen der Welt ihre Erfahrungen preisgeben können. Doch nicht nur private Internetseiten bieten eine Fülle an Informationen auch Organisationen und Unternehmen spezialisieren sich darauf Informationen anzubieten und zu verkaufen. 

Es gibt kaum noch eine Tageszeitung, die etwas auf sich hält, die nicht im Web vertreten ist. Diese Zeitungen bieten zum einen aktuelle Informationen und zum anderen ermöglichen sie eine Suche im Archiv ihrer Zeitung (z.B. www.welt.de, www.faz.de). Sie haben schnell erkannt, dass das Internet das Informationsmedium der Zukunft sein wird.

Die Informationen die im Internet angeboten werden sind jedoch meist gar nicht zu durchschauen, da die Vielfalt einfach zu groß ist. Das birgt sicherlich auch den Nachteil, das eine „mal eben” suche im Internet meist auf Frust stößt, wenn man nicht genau weis wer was anbietet. Deshalb wird es in Zukunft immer mehr Portale geben, die sich darauf konzentrieren relevantes und aktuelles Material für einen kleinen Unkostenbeitrag bereitzustellen, um dem Suchenden ein schnelles Erfolgserlebnis zu bescheren. Schließlich wollen die meisten Nutzer nicht ins Internet, um ihre Freizeit zu gestalten, sondern um Zeit zu sparen.

Deshalb werden im ständig wachsendem Internet nur diejenigen überleben können, die das Leben „erleichtern”, d.h. die dem Nutzer eine Zeitersparnis bringen und ein interessantes und leicht zu bedienendes Angebot haben. Um unter anderem solche  Dienste zu ermöglichen, versucht man sich schon seit Jahren an der künstlichen Intelligenz (KI), welche gerade im Bereich Internet für sogenannte intelligente Agenten benötigt wird. Intelligente Agenten ermöglichen z.B. einen Preis – Leistungsvergleich bzw. das aushandeln eines Preises mit dem Händler. So könnte ein intelligenter Agent z.B. versuchen soviel Bestellungen, des gleichen Artikels, wie möglich zu erhalten (ggf. auch im Tausch mit anderen intelligenten Agenten), um für den Kunden (Nutzer des Dienstes) den besten Preis zu erlangen. So werden sich natürlich auch nur solche Dienste durchsetzen, die am „intelligentesten“ sind und dem Kunden den besten Nutzen bieten.

Natürlich könnten man annehmen, dass das Internet die Kommunikationsfreude der Menschheit mehr und mehr vermindert, wobei ich allerdings vermute, dass sich im Laufe der Zeit das Internet als ein Medium etabliert, welches das immer schneller werdende Leben in einigen Situationen erleichtert. 

Die einzige Frage die bleibt, ist ob das Zeitalter des Internet und der Kommunikation nicht daran schuld sind, das die Welt sich immer schneller dreht und die Menschheit immer weniger Zeit hat.
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